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Regularitäten der Natur deuten, bedarf angesichts des Umstands, dass 

sie sich jedenfalls menschlicher Kontrolle entziehen, keiner weiteren 

Erörterung. 

 

3. Resümee zu den inkompatibilistischen Freiheitslehren 

 

Das fällt nun knapp aus. Inkompatibilistische Theorien der Willens-

freiheit müssen, ihren Prämissen entsprechend, zwei grundsätzlichen 

Forderungen genügen: Erstens darf der Wille nicht vollständig durch 

Naturvorgänge determiniert sein; als problematische Quelle einer 

solchen möglichen Determination stehen heute nur noch die neurona-

len Aktivitäten des Gehirns ernsthaft zur Debatte. Zweitens darf der 

Wille auch nicht vollständig indeterminiert sein, denn um als frei 

gelten zu können, muss er der Kontrolle des Wollenden/Handelnden 

unterliegen, und das wäre mit seinem Indeterminiertsein nicht zu ver-

einbaren. Beide Forderungen zusammen scheinen aber nicht erfüllbar 

zu sein. Man mag mit Exkursionen in die unwegsamen Gebiete von 

Quantenphysik, Chaostheorie und anderen Naturwissenschaften ir-

gendeine Art von Emanzipation des Mentalen vom Neurophysiologi-

schen mehr behaupten als beweisen. Doch steht man dann aussichtslos 

vor dem Problem, die soeben aufgehobene Determination des Willens 

durch das Gehirn aus irgendeiner anderen Quelle beziehen zu müssen, 

um ihn als kontrollierbar, steuerbar auszuweisen, damit er die zweite 

Grundbedingung der Freiheit erfüllen kann. Welcher Quelle sollte 

diese Kontrollinstanz entstammen, wenn nicht wieder dem Gehirn? 

Gerade dieses ist aber entweder wegen seines Determiniert- oder we-

gen seines Indeterminiertseins für einen solchen Steuerungszweck 

nicht brauchbar. Es hilft auch nichts, die Kontrollbedingung um eine 

logische (vielleicht auch empirische) Millisekunde zu verschieben und 

etwa zu sagen, nicht die Entstehung des Willens, sondern sein Wirk-

samwerden im Einleiten der Handlung müsse kontrollierbar sein. 

Einverstanden. Aber woher käme diese Kontrollfähigkeit? Erneut 

wären als Quelle nur der Wille selbst oder die neurophysiologischen 

Vorgänge im Gehirn, aus denen er entsteht, vorstellbar. Beide sind 

aber – siehe oben – nur entweder als determiniert und damit unfrei 
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